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Vorwort

Freiräume für junge Menschen

  erienaktionen und -fahrten bieten Freiräume für die ganzheitliche Entwicklung  
        junger Menschen. Es werden Lernwelten erzeugt, in denen vielfältige informelle Bil-
dungsprozesse stattfinden. Sie schaffen einmalige Orte der Persönlichkeitsentwicklung 
und des sozialen Lernens, der Gleichaltrigengeselligkeit, des Engagements, der inter-
nationalen sowie kulturellen Begegnungen sowie des ökologischen und nachhaltigen 
Lernens.

Da die Zahl an ferienpädagogischen Angeboten im Kreisjugendring München-Land regi-
onal und überregional stetig wächst und in Folge dessen die Zahl an pädagogischen 
Mitarbeiter_innen und Ehrenamtlichen kontinuierlich ansteigt, besteht die Notwen-
digkeit in der Ferien- und Freizeitpädagogik wichtige Aspekte im Form von Leitlini-
en festzuhalten. Sie basieren einerseits auf langjährigen praktischen Erfahrungen, 
greifen andererseits wichtige wissenschaftliche Erkenntnisse auf.
Die Ausführungen der Leitlinien sind keinesfalls allumfassend. Sie sollen vielmehr 
eine Orientierung geben und als Arbeitsgrundlage dienen. Jedes Papier ist wir-
kungslos und tot, wenn es nicht in die Praxis umgesetzt bzw. reflektiert wird. 
Daher legen wir großen Wert auf die praktische Umsetzung und Reflexion dieser 
Leitlinien im Team.

Zu erwähnen ist, dass die einzelnen Punkte in ihrer Bedeutung und Wichtigkeit 
variieren und immer in einem Abhängigkeitsverhältnis zu dem jeweiligen Format 
des ferienpädagogischen Angebots stehen. Auch der Aspekt der Verbindlich-
keiten ist durch die gegebenen rechtlichen Grundlagen enger bindend als die 
pädagogische Gestaltung. Grundsätzlich sind alle Punkte auf die jeweiligen 
Situationen zielgerichtet, bedürfnisorientiert und verantwortungsbewusst 
anzupassen.
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Aufgaben und Ziele

zu entwickeln. Der gleichberechtigte Umgang zwischen den Geschlech-
tern ist zu fördern und zu unterstützen. 

Ort des sozialen Lernens
Kinder und Jugendliche lernen ihren Beitrag zu einer tragfähigen 
Gemeinschaft zu leisten und werden daher an der Gestaltung der 
Maßnahme von Anfang an aktiv beteiligt und erweitern auf diese 
Weise ihre sozialen Kompetenzen ganzheitlich. Kinder und Jugendliche 
erfahren, wie Konflikte in und mit der Gruppe gelöst werden können 
und erhalten vom Betreuerteam die notwendige Hilfestellung.

Ort des ökologischen, nachhaltigen Lernens
Eine Grundhaltung der Liebe gegenüber Mensch und Natur und des 
achtsamen Umgangs mit allem, was uns anvertraut ist und was wir 
nutzen, wirkt als Vorbild für Kinder und Jugendliche im Sinne von 
ökologischem Lernen mehr als Ge- und Verbote. Nicht nur bei explizit 
ökopädagogischen Freizeiten sollte der sparsame Umgang mit Wasser, 
Energie und anderen Ressourcen selbstverständlich sein.

Ort der Gleichaltrigengeselligkeit
Kindern und Jugendlichen wird eine Chance geboten, sich mit Gleich-
altrigen in Geselligkeit zu begeben und neue Dinge gemeinsam zu 
erleben. Sie können auf diese Weise spielerisch von und miteinander 
lernen. Eigene Stärken und Schwächen können besser erkannt werden. 
Durch die gemeinsame Zeit lernen Kinder und Jugendliche sich mit 
traditionellen Rollenstereotypen auseinanderzusetzen. Sie erleben und 
probieren Alternativen aktiv aus. Ziel ist es, möglichst viele Gelegen-
heiten zu schaffen, innerhalb derer Kinder und Jugendliche selbstbe-
stimmt und mit Unterstützung von Erwachsenen eigene Räume (Zeit-, 
Sozialräume etc.) gestalten können und dürfen.

Ort der Persönlichkeitsentwicklung
Die Kinder und Jugendlichen erfahren selbstbe-
stimmt zu handeln, für ihre eigene Gesundheit zu 
sorgen und ihren Platz in der Gemeinschaft zu fin-
den. In einem Klima, in dem jede_r als Persönlichkeit 
geachtet wird, lernen sie ihre Wünsche und Bedürf-
nisse mitzuteilen und die der Anderen zu respektie-
ren. Sie sollen ein Erfahrungsfeld auffinden, wo sie 
ihre persönlichen Stärken und Schwächen entde-
cken, ausleben und weiterentwickeln können. Jedes 
Ferienangebot verfolgt das Ziel, auf die unterschied-
lichen Interessen und Bedürfnisse der Geschlech-
ter einzugehen. Zudem bietet sich für Kinder und 
Jugendlichen die Chance, ihre Persönlichkeit ohne 
Einschränkung durch typische Rollenerwartungen 



Umgang im Team 

Arbeitsfähigkeit im Team und Treffen von Entscheidungen
Ziel einer guten Teamarbeit ist es, dass das bestehende Team arbeits-
fähig ist bzw. bleibt und Entscheidungen treffen kann. Bestenfalls 
werden Entscheidungen grundsätzlich im Konsens getroffen. Jedes 
Teammitglied darf seine Meinungen und Anregungen aussprechen 
und einbringen. Es ist stets auf ein wertschätzendes Miteinander 
zu achten. Letztendliche Verantwortung der Maßnahme liegt beim 
Leitungs- bzw. Referententeam. Zudem gibt es Bereiche, in denen 
der Betreuer bzw. die Betreuerin kurzfristig allein handeln und 
entscheiden muss. Diese Handlungen und Entscheidungen müssen 
allerdings in Teambesprechungen nochmals reflektiert werden.
Konflikte innerhalb des Teams dürfen den Handlungsspielraum 
der Kinder und Jugendlichen nicht einschränken und belasten. Bei 
nicht zu lösenden Meinungsverschiedenheiten ist der Kreisjugen-
dring München-Land umgehend einzuschalten.

Ein aktives Mitwirken und Einbringen der eigenen 
Ideen und Spiele jedes einzelnen Teamglieds bei der 
Umsetzung einer gelungenen Ferienmaßnahme ist 
eine Selbstverständlichkeit. Zudem wird Wert auf ein 
verlässliches und verantwortungsvolles Handeln 
sowie kooperatives Auftreten gegenüber dem Team, 
den Eltern und den Teilnehmern gelegt. 

Vorbild sein
Das Team hat zu jeder Zeit Vorbildcharakter für 
das Zusammenleben in einer Gemeinschaft. Jede_r 
Leiter_in/Betreuer_in muss bereit sein, persönliche 
Wünsche der gemeinsamen Arbeit nachzuordnen. 
Eine paritätische Besetzung des Teams ist anzu-
streben. Das Team setzt sich bewusst mit seinem 
geschlechtsspezifischen Rollenverhalten auseinander 
und praktiziert einen gleichberechtigten Umgang.

Offenheit, konstruktive Kritik und Reflexion
Alle Probleme müssen von Anfang an offen und sach-
bezogen diskutiert werden können. Es bietet sich an, 
einen Verhaltenskodex festzulegen, wie das Team 
miteinander umgeht und kommuniziert. Das Team 
reflektiert täglich das Verhalten der Leiter_innen und 
Betreuer_innen untereinander sowie die aktuelle 
Arbeit mit den Kindern und Jugendlichen. Wichtiger 
Teil ist neben der Reflexion und Fallbesprechung, das 
organisatorische Vorbereiten des kommenden Tages 
bzw. künftiger Aktionen.



Pädagogische Gestaltung

Um Kindern und Jugendlichen in ihren personalen, sozialen, kulturellen, politischen 
und interkulturellen Kompetenzen zu fördern, basiert die pädagogische Gestaltung 
aller Angebote auf den grundlegenden Arbeitsprinzipien der Kinder- und Jugendarbeit:

 Offenheit

 Freiwilligkeit

 Niederschwelligkeit

 Bedürfnis- und Interessenorientierung

 Partizipation, Parteilichkeit und Toleranz als pädagogische Grundhaltung

 Prävention

 Geschlechtsspezifisch reflektierte Arbeit

 Inklusion

 Anwaltschaft der Kinder und Jugendlichen

 Empowerment

Programmgestaltung
Ein Programm ist so zu planen, dass es Anreize und Orientierung gibt und 

gleichzeitig offen ist für die persönliche Entfaltung der individuellen Interessen 

und Bedürfnisse. Kinder und Jugendliche sollen neue Dinge ausprobieren, ihre 

Phantasie und Kreativität entdecken, ihre eigenen Stärken kennenlernen und ihre 

Fähigkeiten in verschiedenen Aktivitäten weiterentwickeln. In einem geschützten 

Rahmen werden alte Kommunikationsformen und Konfliktlösungsmechanismen 

überprüft, neue Formen gesucht und auszuprobiert. Der partizipative Grundge-

danke steht immer im Vordergrund.



Betreuungsstil

Kinder und Jugendliche 
durch Beteiligung zur Selbstbestimmung und zu sachlicher Kritik 
spielerisch heranzuführen. Der demokratische Stil ist die Basis, die 
das Gemeinschaftsgefühl und die Eigenverantwortlichkeit jeder 
einzelnen Person fördert.

Regeln, Strukturen und Rituale
Sie bieten den Kindern und Jugendlichen Sicherheit, Orientierung, 
Verlässlichkeit und Klarheit. Gerade in größeren Gruppen ist die 
Einführung von Regeln unabdingbar. Sie geben einen Rahmen vor, 
in dem sich die Kinder und Jugendlichen frei bewegen können. 
Gebote und Verbote müssen entsprechend begründet werden.
Regeln werden möglichst zu Beginn eingeführt und mit den 
Kindern gemeinsam erarbeitet. Sie sind entscheidend für einen 
gelungenen Verlauf der Ferienmaßnahme.

Bedürfnis- und Interessenorientierung
Grundsätzlich ist es Ziel, bei allen Ferienmaßnahmen 
auf eine bedarfsgerechte und abwechslungsreiche 
Ferienfreizeitgestaltung zu achten, die vor allem an 
die geschlechtsspezifischen Bedürfnisse sowie an 
die unterschiedlichen Fähigkeiten und Interessen der 
Kinder und Jugendlichen adressiert ist.

Geschlechtsspezifisch reflektierte Arbeit
Ferienmaßnahmen tragen im Rahmen der Förde-
rung der Persönlichkeitsentwicklung nicht nur zum 
Erlernen, Üben und zur Kultivierung von Geschlecht-
errollen und –identitäten bei, sondern setzen sich 
auch für die Verminderung und den Abbau von 
geschlechtsspezifischen Benachteiligungen ein. 

Inklusion
Das Selbstverständnis des KJR München-Land bein-
haltet, allen Kindern und Jugendlichen die Chance 
zugeben, sich an den Angeboten zu beteiligen und 
aktiv mitzuwirken. Insbesondere können mit Feri-
enmaßnahmen bildungs- und sozial benachteiligten 
Bevölkerungsgruppen in der Gesellschaft erreicht 
werden. Auch die Belange und Interessen von Mäd-
chen und Jungen mit Behinderungen und Besonder-
heiten finden Berücksichtigung. 

Kommunikationsstil und Konfliktlösung
Konflikte unter den Teilnehmer_innen werden nicht 
ohne deren Mitwirkung ausgetragen. Ziel ist es, 



Nachhaltigkeit und Hygiene

bestimmt und muss eingehalten werden. Jedes Team soll versuchen, im 
Rahmen dieser Gegebenheiten, seine Vorstellung von einem Aufenthalt 
soweit wie möglich zu verwirklichen.

Gleichermaßen steht in diesem Zusammenhang die Berücksichtigung und 
Einhaltung von hygienischen Grundhaltungen. Die Betreuer_innen versu-
chen das Bewusstsein über die eigene Körperhygiene und das Verhalten 
zu sensibilisieren. Ein bewusster Umgang stärkt die Persönlichkeit und ist 
ein wichtiger Teil der individuellen Persönlichkeitsentwicklung.

 Bildungszentrum Burg Schwaneck,
 Burgweg 10; 82049 Pullach
 Referat für Ferien- und Freizeitpädagogik
 Melanie Riegler, B.A. Soziale Arbeit
 M.A. Erziehungswissenschaft
 Tel. 0151 422 18 380 
 m.riegler@kjr-muenchen-land.de
 www.burgschwaneck.de

Grundsätzlich möchten wir in Ferien- und Frei-
zeitangeboten jungen Menschen vermitteln, wie ein 
verantwortungsvoller und nachhaltiger Umgang 
bereits in den kleinen Alltagsdingen aussehen kann. 
Die Stunden oder auch Tage sollen deutlich machen, 
wie einfach es ist, sich aktiv an der Gestaltung einer 
nachhaltigen und lebenswerten Zukunft beteiligen zu 
können.

Das Zusammensein bei einer Ferienmaßnahme 
fordert für alle Beteiligten, d.h. Kinder, Jugendliche, 
Leiter_in, Betreuer_innen und alle weiteren Personen, 
einen gewissen Ordnungsrahmen. Dieser ist durch 
vorhandene Sachverhalte (Hausordnung, Gegeben-
heiten des Hauses, besondere Lage, Art des Hauses) 
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